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Tagespolitik.
Mit Spannung sieht Deutschland dem weiteren Ver¬

laufe des „ Falles S ch r ö r s " - B o u n entgegen , d . h.
der Lösung der Frage , wie die preußische Staatsregierung
auf die Maßregelung ihres Staatsbeamten Professors Schrörs
durch den Kölner Erzbischof Kardinal Fischer reagiert.
Pfarrer Traub macht hiezu unter der Ueberschrift : „ Ein
historischer Augenblick " in dem „ Gemeiudeblatt für Rhein¬
land und Westfalen" folgende treffende Bemerkungen:

Ein historischer Augenblick . Wahrhaftig . Jetzt mich
es sich zeigen, wer mächtiger ist, Preußen oder Rom.
Hier handelt es sich nicht um eine konfessionelle, sondern
um eine wissenschaftliche Angelegenheit. Der preußische
Staat mit seinen deutschen Katholiken kann nie
dulden, daß ihnen ein Kardinal oder Papst geistige
Inferiorität an staatlicher Universität aufnötigt. Ent¬
weder schließe man ehrlich die katholischen Fakultäten,
oder aber der Arm des preußischen Staates sei einmal
wirklich stark und fege alles weg , was einen Mutigen
katholischen Professor in seiner aufrichtigen
Arbeit zum Wohl der Wissenschaftlichkeit seiner Studieren¬
den stört. Die leisen einschläfernden Melodien klangen
schon lange her vom Kölner Kardinalstuhl. Wer die
Geschichte Roms kennt, hat ihnen nie getraut . Leider
hat man ihnen im preußischen Staat zu lange gehorcht.
Jetzt ist es noch Zeit , etwas gut zu machen . Noch regiert
nicht der Papst zu Rom über preußische Fakultäten.

, Noch lebt im katholischen Volk selbst die
'

Achtung vor der geistigen Höhe d e r ,F o r s ch-
u n g . Deshalb sagen wir : es ist ein historischer Augen¬
blick voll Entscheidung für die preußische Regierung.
Wird sie dem Fanatismus und der undeutschen Furcht
vor der Wissenschaft im katholischen Lager den Krieg er¬
klären und damit bei hunderttausend Katholiken ein fröh¬
liches Echo wecken ? oder wird der Staat sich zum Büttel
der Hierarchie herab erniedrigen ? Das ist eine Frage zum
Reformationssest!

Der preußische Finanzminister Frhr . v . Rheinbaben
hat dieser Tage einem amerikanischen Zeitungsmann gegen¬
über sich über die deutschen F i n a n z v e r h ä l t n is s e
ausgesprochen und dabei ausgeführt, daß das der Einkommen¬
steuer unterworfeneVermögen in Preußen von 5 704 000 000
Mk. im Jahre 1893 auf 10 332 000 000 Mk. im Jahre
1906 und für 1907 aus 11 463 000 000 Mk. gestiegen sei.
Es habe sich also in 14 Jahren mehr als verdoppelt und
sei in diesem Jahre nun mehr als 10 v . H . gestiegen. Die¬
selben Verhältnisse bestanden in allen andern deut¬
schen Staaten. Als Sicherheit für die preußische
Staatsschuld und den Anteil Preußens an der Reichsschuld,
zusammen 10100 000 000 Mk. , verwies der Minister auf
das preußische Staatseigentum , und zwar schätzte er die
Forsten und Ländereien des Staates auf 7 800 000 000 Mk. ,
die Staatsbahnen auf 19 500 000 000 Mark und die
Bergwerke und anderen staatlichen Unternehmungen auf
700 000 000 Mk.

In Brüssel trat im Sitzungssaale des Senats unter
dem Vorsitz des Staatsministers die holländisch - bel¬
gische Kommission zusammen , deren Aufgabe es ist,
Mittel und Wege zu suchen, um zwischen beiden Na¬
tionen engere Beziehungen, sowie administrative,
wie juristische und wenn möglich zolltechnische Beziehungen
zu schaffen. Der Chef der holländischen Delegation ist
Heemskerk. Beernaert eröffnete die Plenarsitzung mit einer
längeren Ansprache , in der er ausführte , daß die geschäft¬
lichen Interessen Hollands und Belgiens eine Annäherung
der beiden Länder wünschenswert machen . Ein unabhängi¬
ges Belgien sei ohne ein unabhängiges Holland nicht denk¬
bar . Wenn beide Länder sich mehr auseinander stützten,
würden sie ihren zu sehr beschränkten Markt erweitern
können und an Kraft, Reichtum und Einfluß gewinnen . Jur
Anschluß an die Rede des Präsidenten wurde die Bildung
von sechs Unterkommissionen vorgenommen.

Für die 2 Monate
Ilovrmber unk Dexrmbrr

werden immer noch Bestellungen auf unsere Zeitung ent-
gegengenommen.

Landesnachrrchten.
Aktensteig . 5 . November.

(Korr .) Zwei' Mitglieder des Altensteiger Ge¬
strig e l z u ch t v e r e i n s haben von ihren in der Linde in
Altensteig am 22 . Sept . d . I . ausgestellten Tieren auf
größeren Ausstellungen Preise erhalten. Kaufmann
Kratzer, Berneck, erhielt auf der allgem . Geflügelaus¬
stellung in Bruchsal einen 1 . Preis von weißen Wyandottes-
Hühnern und Schullehrer Belz, Altensteig - Dorf, auf der
In . Süddeutschen Junggeflügelausstellung in Würzburg
einen 2 . Preis von gelben Italiener - Hühnern.

-in Ebhausen , 4 . November. Einen belehrenden
religionsgeschichtlichen Vortrag hielt Pf . Eberb ach gestern
abend in hiesiger Kirche. Der Vortrag über Luther und
das Werk der Reformation in Deutschland und besonders
in Württemberg wurde illustriert durch eine größere Anzahl
von Lichtbildern . Gemeinsamer Gesang von Lutherliedern
belebte besonders noch den interessanten Vortrag , der von
vielen Gemeindemitgliedern besucht war . Die von den Be¬
suchern gereichten freiwilligen Geldgaben sind für einen wohl¬
tätigen Zweck bestimmt.

* Nagold , 5 . November. Die G e m e in d e r a t s w a h l
findet hier am 28 . Dezember statt . Es ist damit denjenigen
Bürgern , welche 3 Jahre Steuer hierher bezahlt haben und
auf Grund der am 1 . Dezember d . I . in Kraft tretenden
neuen G e m ein d e o rd nu n g ihr Wahlbürgerrecht um
2 Mark erwerben wollen, Gelegenheit geboten , schon dieses
Jahr von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen . Für
kürzere Zeit hier Wohnende wurde der Einkaufspreis von
20 Mark auf 10 Mark herabgesetzt.

js Calw , 5 . Nov . Die Gemeinderatswahl wurde
hier aus Donnerstag , den 19 . Dezember festgesetzt . Durch
Art . 253 der Gemeiudeordnung vom 28 . Juli 1906 ist die
Bürgeraufnahmegebühr für diejenigen Einwohner, welche seit
1 . Aptil 1904 aus einem der Besteuerung der Gemeinde
unterworfenen Vermögen oder Einkommen und außerdem
Wohnsteuer zu bezahlen hatten, vom 1 . Dezember 1907 an
von 5 Mk. aus 2 Mk. herabgesetzt . Um nun solchen Ein¬
wohnern, welche an der diesjährigen Gemeinderatswahl sich
zu beteiligen wünschen , das Bürgerrecht zu diesem Zweck
aber noch im November erwerben müssen, den Vorteil des
ermäßigten Satzes anzuwenden, hat der Gemeinderat mit
Zustimmung des Bürgerausschusses beschlossen , von der Ge¬
bühr mit 5 Mk. für die im November 1907 zur Erledigung
kommenden Bürgeraufnahmegesuche den Aufgenommeuen
3 Mk. zurückzuerstatteu . Für diejenigen , welche noch nicht
drei Jahre Steuer zahlen , beträgt die Aufnahmegebühr hier
nach wie vor 20 Mk.

js Horb, 4 . Nov . Auf dem Bahnhofe in Eyach ver¬
unglückte am Samstag Mittag der StreckenarbeiterLohmüller
von Sulgau beim Ansfahren des Zugs nach Horb . Er
wurde von einem Wagentritt erfaßt, wodurch er einen Rippen¬
bruch erlitt, weiter wurden ihm sämtliche Zähne eingeschlagen,
auch Fleischteile aus dem Gesicht gerissen. Der Verunglückte
wurde in sein Heimatsort befördert.

! Tübingen , 4 . Nov . Im großen Hörsaal des neuen
chemischen Instituts fand unter zahlreicher Beteiligung der
Dozenten und Studierenden der Naturwissenschaften die
feierliche Enthüllung der von Freunden und Schülern ge¬
stifteten Büste des früheren, im Jahre 1902 verst . Vorstands
des Instituts , Prof . Dr . Hans Frhr . v . Pechmann statt.
An auswärtigen Gästen nahmen u . a . teil : Prof . Dr . Cur-
tius -Heidelbe .rg , Pros . Duisburg -Elberfeld Freunde v . Pech¬
manns , und Prof . Dr . Bimwoth- München, dessen lang¬
jähriger Assistent am hiesigen chemischen Institut . Neben
dem derzeitigen Institutsdirektor , Prof . Dr . Wislicenus,
sprachen die genannten Gäste . Nach der Feier wurde das
im Frühjahr dieses Jahres bezogene, mit allen Errungen¬
schaften der Technik ausgestattete chemische Institut besichtigt.

js Tübingen , 4 . Nov . Ein Opfer des „ Neuen" wurde
der aus Stuttgart gebürtige Schlosser Wilhelm Frank in
Derendingen. Er tat sich abends gütlich und kam auch noch
bis auf sein Zimmer . Dort scheint der überaus kräftige
Mann zusammengebrochen zu sein. Er wurde als Leiche
aufgefunden.

! Reutlingen, 4 . Nov . In körperlicher Rüstigkeit und
geistiger Frische beging heute Regierungspräsident a . D . , Karl
v . Bellino, seinen 80 . Geburtstag . Aus diesem Anlaß
gingen ihm zahlreiche Glückwünsche zu und der landwirt¬
schaftliche Bezirksverein , dessen Ehrenvorstand v . Bellino ist,
ließ ihm in der Frühe durch die Stadtkapelle ein Ständchen
darbringen . Im Juni 1903 feierte v . Bellino unter An¬

teilnahme aller Bevölkerungsschichten sein 50jähriges Staats¬
dienstjubiläum.

! Stuttgart , 4 . Nov . Die Entscheidung über
den Platz des neuen Hoftheaters liegt nunmehr
vor: Das Projekt von Oberbaurat Prof . v . Reinhardt für
den Botanischen Garten ist von der zuständigen
Stelle endgiltig genehmigt worden. Dazu schreibt der
„ Schw . Merkur "

: So sind also die Würfel gefallen und
der Platz gewählt worden, dem in aller letzter Stunde durch
den bekannten Beschluß der Stuttgarter bürgerl . Kollegien
eine gefährliche Konkurrenz entstanden war . Man wird
diese Entscheidung in Stadt und Land mit gemischten Ge¬
fühlen aufnehmeu. Man empfindet schmerzlich den aber¬
maligen Eingriff in den Bestand der Anlagen , der schon
durch den Bahnhofumbau geschmälert wird ; man freut sich
aber gleichzeitig, daß wenigstens der schlimmste Angriff gegen
die Anlagen das Eberhardsgruppenprojekt abgeschlagen ist.
Unzählige werden mit uns bedauern, daß der alte Platz
seiner naturgemäßen Bestimmung vorenthalten wird.

(Eine von der „ Württ . Ztg .
" veranstaltete Volks¬

abstimmung über die Hostheaterplatzfrage hat für das
Marstallprojekt 12 257 Stimmen , für den alten Theater-
platz 9 233 Stimmen , für das Waisenhaus 7561 Stimmen,
für den Botanischen Garten 729 Stimmen , für den Platz
an der Eberhardsgruppe 655 Stimmen ergeben .)

ss Stuttgart , 4 . November. Zu dem gewaltsamen Tode
der 14jährigen Klara Schabel, Tochter des Spezerei-
warenhäudlers Jakob Schabel , Lerchenstr . 52 , verlautet jetzt
mit Bestimmtheit, daß das Kind nicht einem Lustmörder
zum Opfer gefallen ist.

! Ueber den vermeintlichen Mord ist , wie wir hören,
folgendes ermittelt : Die am 24 . Juni 1894 geb . Klara
Schabel ist am Freitag , den 1 . ds . Nits . , abends halb 12 Uhr
in dem ihrer elterlichen Wohnung benachbarten, au die
Widmannsche Ziegelei, Lerchenstraße 56 , anstoßendenLager¬
platz eines Werkmeisters tot aufgefunden worden. Leider
wurde die Leiche nicht am Fundort belassen, vielmehr von
einem Polizeiafsistenten und einem anderen Herrn alsbald
weggeschafft, ein Umstand , der die gerichtliche Feststellung
des objektiven Erfundes erheblich erschwert hat . Die Leichen¬
schau und Leichenöffnung haben inzwischen als sicher ergeben,
daß dem Tode der Klara Schabel ein Sittlichkeitsverbrechen
nicht vorangegangen ist, sodaß die Annahme eines Lustmords
ausscheidet . Ob die am Halse der Leiche als einzige Spur
einer Verletzung Vorgefundene Furche rings um den Hals
und Nacken von einer Erdrosselung durch eine Schnur oder
dergleichen herrührt oder aber vom Rand der festanliegenden
Kleidung ist noch unentschieden . Am Fundort der Leiche
und an deren Kleidung fand man erbrochene Speisereste.
Sicher ist, daß die Klara Schabel infolge von Erstickung
gestorben ist, während noch zweifelhaft bleiben muß, ob
letztere durch heftiges Erbrechen oder durch Erdrosselung
verursacht worden ist . Das Erbrechen war ohne Zweifel
veranlaßt durch die vorgeschrittene festgestellte Schwanger¬
schaft der Klara Schabel . Unzutreffend sind die Nachrichten
einzelner Zeitungen von Verhaftungen, von dem Graben
eines Lochs durch den Mörder und ähnliche Einzelheiten.
Es sind lediglich vorübergehende polizeiliche Sistierungen er¬
folgt. Weitere Nachforschungen lind, nachdem Gericht und
Staatsanwaltschaft am Tatort Augenschein genommen haben,
im Gange.

js Stuttgart , 4 . Nov . Ein kleines Volksfest konnte man
den gestrigen Sonntag auf dem Tiergarten Doggenburg
nennen ; denn so zahlreich war wohl noch nie seither jung
und alt aus den beliebten Tummelplatz der Jugend herbei¬
geströmt . Und der Himmel hatte wohl auch kein böses
Gesicht zu diesen kindlichen Freuden machen können . So
vergnügte sich denn unsere Jugend bis in die Nacht hinein
mit Kamelreiten — und auch bei den „ Alten " wurde da
und dort der Wunsch verlautbar : „ Da möchte ich auch mal
naufsitzen " — Pony - und Geißbockfahren und Eselreiten.
Im Tiergarten selbst war gestern der Hauptanziehungspunkt
das Geschenk I . M . der Königin : zwei junge Krokodile , die
im Aquarium in einem eigens für sie hergestellten wohl¬
verwahrten Raum untergebracht sind.

js Stuttgart , 4 . November. Das Jahres fest der
vaterländischen Bibelaustalt fand am gestrigen
Reformationsfest in der Stiftskirche statt. Die Feftpredigt
hielt Prälat von Hermann . Nach dem von Stadtpfarrer
Jehle vorgetragenen Jahresbericht hat die Anstalt im ver¬
gangenen Jahr im ganzen 346 127 Schriften verteilt,
darunter 136 951 Bibeln ( 10 000 mehr als 'im Vorjahr ) ,
175 874 Neue Testamente, 32 976 Bibelteile und biblische



Lesebücher. Tas sogenannte Zehnpsennig -Testament hat sie
in annähernd 100 000 Exemplaren abgesetzt. An evangelische
Brautpaare wurden 11 563 Bibeln abgegeben ; an die
Mannschaften der württembergischen Truppenteile 2743
Testamente verteilt . Tie Einnahmen betrugen 546 635 Mk.

* Stuttgart , 5 . November. Die e van g . Landessy¬
node hat gestern die Einzelberatung desneue n Kirchenb u ch s
fortgesetzt und eine Reihe von Formularen zum Gebrauch
beim Abendmahl, bei Trauung , Begräbnis , Ordination,
bei Einweihung von Kirchen , für die Verpflichtung der
Pfarrgemeinderäte usw . fast durchweg nach den Anträgen
der Kommission genehmigt . — Eine Debatte entstand über
jene Stelle der Trauungssormel , in welcher das Verhältnis
von Atann und Weib berührt und gesagt wird : „ ihr
Weiber seid untertan" usw . Diese Wendung beantragte
Stadtpsarrer Leckster zu ersetzen durch : „ ihr Weiber, ehret
eure Männer "

. Dieser Antrag wurde von Stadtpfarrer
Leckster begründet mit dem Hinweis, das; die Anschauungen
des Apostels Paulus von der Stellung des Weibes mit dem
heutigen Empfinden durchaus nicht mehr im Einklang stehe.
Verschiedene Redner traten dem Antragsteller aber entgegen,
indem sie hervorhüben , daß der Apostel Paulus ausdrücklich
gesagt : „ seid untertan im Herrn, " daß also in der im
Formular gebrauchten Wendung der Frau durchaus nicht
eine unwürdige Stellung angewiesen werde . Der Antrag
Leckster wurde schließlich gegen etwa 5 Stimmen abgelehnt.

js Stuttgart , 4 . Nov . (Strafkammer.) Gegen den
Redakteur des „ Wahren Jakobs "

, Landtagsabgevrdneter
Berthold Heymann, wurde heute wegen Beleidigung durch
die Presse verhandelt . Er ist angeklagt , durch das in Nr.
517 vom 15 . Mai 1906 veröffentlichte Bild : „ Das Pfingst-
wnnder von Breslau "

, die Angehörigen der Breslauer
Schutzmannschast in Beziehung aus ihren Beruf beleidigt zu
haben . Es handelt sich um das Vorgehen der Breslauer
Polizei bei den durch die Aussperrung von mehreren tausend
Metallarbeitern hervorgerufenen Straßenunruhen an: 19.
April 1906 . Das Bild stellt einen Angriff berittener Schutz¬
leute dar . Das Bild zeigt ferner oben den Angriff von
Kosaken auf eine Volksmenge . Dem Bild war folgender
Text beigefügt : „ lieber die heldenhaften Breslauer Schutz¬
leute ergoß sich der Geilt der russischen Kosaken und zwang
sie es ihnen gleichzutun . So konnten auch sie wahre Wunder
an Akut und Tapferkeit verrichten und Angst und Schrecken
unter ihrem Volke verbreiten .

" Die Verhandlung wurde
auf unbestimmte Zeit vertagt.

js Stuttgart , 4 . November . Im Alter von 61 Jahren
starb heute früh der langjährige Inhaber und spätere Teil¬
haber der bekannten Firma Johann Konrad Reihlin , früher
langjähriges Gemeinderatsmitglied, Georg Vöhringer.

js Cannstatt , 4 . Nov . Heute vormittag verschied nach
langem und schweren Leiden Oberbürgermeister a . T . Os¬
kar v . Nast. v . Nast wurde vor nunmehr 26 Jahren zum
Stadtschultheißen von Cannstatt gewählt. Seil dieser Zeit
war er bis zur Eingemeindung Cannstatts mit Stuttgart,
ein sehr rühriger und tätiger Stadtvorstand , dem die Stadt
nach den verschiedensten Richtungen für ihre Ausgestaltung
manches zu danken hat.

* Heilbronn , 4 . November . Daß auch jenseits des
großen Wassers unser „ Heilbronner"

geschätzt wird , beweist
eine Notitz, die das Tagblatt von Philadelphia vom
19 . Oktober enthält ; sie lautet : „ Der bekannte Wein-
Importeur , Chal. Wolfrum, von der Firma Wolsrnm und
Reiff , 5 und Green Str . , weilt zur Zeit in dein schönen
Neckartal , insbesondere in Heilbronn und im Weinsberger
Tal , wo anerkanntermaßen der beste Wein im Schwaben¬
lande wächst. Tie Weinberge am „ Wartberg " und an der
„ Weibertreu" haben eben nicht nur eine für die Reben
günstige Lage , sondern auch einen ausgezeichneten Boden,
der den Trauben das famose „ G ' schmäckle

" verleiht . Hier

HZ ^ - s - frucyt. K
Und wie der Mond in leichtem Schweben
Bald rein und Kalo in Wolken steht,
So schwinde wechselnd dir das Lebeu,
Bis es in Wellen untergeht.

Treue um Treue.
Ein Roman ans Transvaal von Ferdinand Runkel.

(Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Nun ging man in den ausgegrabenen Stellungen ent¬

lang und fand die Mannschaften überall wachsam , aber schon
zogen sie sich vor dem langsam und in schweren Tropfen
niederfallenden Regen unter die Unterstände zurück, nur die
Posten, die weit vorgeschoben bei den Drahthindernissen auf¬
gebaut waren , hüllten sich in ihre Friesdecken , zogen den
breitrandigen Burenhut tief in die Stirn und suchten unter
Dornbüschen , Bäumen und gegen Höhen angelehnt mög¬
lichsten -schütz vor dem jetzt furchtbar niedsrbrechenden Ge¬
witter.

Rieneck wurde unruhig , ein unerklärliches Gefühl trieb
ihn immer weiter vor und da entdeckte er Plötzlich eine feind¬
liche Patrouille . Sofort hob er das Gewehr, hielt auf den
dunklen Rumps des Pferdes , aber in der Dunkelheit gelang
es ihm nicht zu treffen. Nachdem der Schuß gefallen war,
hörte er nur auf den ; vom Regen genäßten Boden den Hus-
schlag des abgaloppirendcn Engländers . Das hatte ihn
stutzig gemacht , und als er zurückging , theilte er Cronje seine
Besorgnisse mit . Und ein Mann wie der General war durch¬
aus nicht so sehr von sich eingenommen, daß er die Ueber-
zeugung, die sich in ihm festgesetzt hatte , der Feind würde in
der 'Nacht nicht angreisen, als allein richtig gelten ließ , sondern
er verstärkte die Patrouillen im Vorgelände und richtete sich
vollkommen aus einen nächtlichen Angriff ein . Tas sollte ihm
von großen; Vortheil werden ! Tenn als das Gewitter nach¬
gelassen hatte und nur noch der fliegen in strömen ans den

hat Herr Wolfrum bereits große Einkäufe geinacht und in
der nächsten Zeit wird die erste Sendung hier eintreffen,
wovon die Firma Wolsrnm und Reiff die Leser des „ Phila-
delphia -Tagblatt in Kenntnis setzen wird .

"
js Bietigheim , 4 . Nov . Der Dienstknecht Johannes

Hettrich hatte aus Rache gegen den hiesigen Posthalter an
einen; Landauer und zwei Viktoriawagen desselben die
lederne Bedachung vollständig zerschnitten, was einen Schaden
von fast 500 Mark verursachte . Wegen dieser Rohheit wurde
Hettrich von der Strafkammer Heilbronn zu 5 Ai onaten
Gefän g n is verurteilt.

js Pfullingen , 4 : Nov . Ein Hausierer treibt wirklich
sein Unwesen . Er ist schon mehrfach in Schlafzimmer ein-
gedrnugen und hat Uhren , Schmuck und Geld mitlaufen
lassen . Neuerdings hat er einer Buchhalterin die goldene
Uhr und einem andern Fräulein das Sparkassenbuch mit
300 Mk. und Schmuck gestohlen . Hoffentlich gelingt es
bald , des Mannes habhaft zu werden.

* Dettingen a . Erms , 2 . Nov . Der von der hiesigen
Darlehenskasse angekauste Waggon italienischen Mo st¬
ob sie s, der am 10 . Oktober auf einer oberitalienischen
Station abging und seither verschollen war , ist gestern tat¬
sächlich nun hier eing etrofsen. Unterwegs war die
Achse gebrochen und der Waggon mußte in Reparatur ge¬
geben werden , daher die Verspätung. Aber die Darlehens¬
kasse will ihn jetzt auch nimmer und hat die Annahme ver¬
weigert.

js Geislingen , 4 . Nov . Gestern Abend 9 Uhr ist in
Klein - Sü ß e n ein großes Schadenfeuer aus¬
gebrochen, dem 5 Gebäude, daruuter zwei Wohn - und
drei Oekonomiegebäude znm Opfer gefallen sind . Die
Abgebrannten sind der Bauer Buudschuh , die Witwe Mühl¬
eisen und der Wirt zun; „ Rößle "

, Breßmar . Der Schaden
wird von maßgebender Seite aus 100 000 Mark geschätzt.
Während des Brandes herrschte ein großer Sturm , der die
Löscharbeiten außerordentlich schwierig gestaltete . Auf den
Brandplatz waren bald fünf auswärtige Feuerwehren geeilt,
die mit vereinten Kräften das Feuer einzudämmen ver¬
mochten

ss Etzbach O . - A . Geislingen, 4 . Nov . Gestern mittag
gegen 12 Uhr ist der 17 Jahre alte Sattlerlehrling Essig
aus Göppingen, Sohn des dortigen Seifensieders Essig, von
dein Himmelsselsen abge st ü r z t . Vermutlich wagte er sich
ai ; einer Seitenwand zu weit hinaus , die Steinmasse, auf
der er stand , löste sich los und stürzte mit ihn ; in die schreck¬
liche Tiefe . Durch einige hiesige Einwohner wurde sein
Sturz beobachtet , sie begaben sich sofort zur Hilfeleistung ai;
die Uuglücksstelle, wo sie den Schwerverletzen in bewußt¬
losem Zustande unten am Felsen ausfanden . Der herbei-
gerusene 'Arzt stellte einen komplizierten Oberschenkelbruch,
sowie starke Kopswundeu, besonders an; Hinterkopf, und
sonstige verschiedene Hautschürfungen an ; Körper fest . Sein
Zustand ist sehr bedenklich.

! Ulm , 4 . November. Das von der Stadt erstellte
Donauwasserwerk , das der Erzeugung elektrischen Stroms
und der Trülkivasserbeschaffung dient , ist gestern mit einer
kleinen Feier seiner Bestimmung übergeben worden.

js Biberach, 4 . November. Heute Nacht gegen 11 Uhr
brach hier in; Gasthof „ Zun ; Hirsch "

, einen; großen Wirt¬
schafts- und Oekonomieanwesen , ein Brand aus . Alles
Mobiliar ist verbrannt ; das Vieh konnte gerettet werden,
auch die Wirtschaftsgebäude und die Scheunen sind weniger
gefährdet, doch ist der Schaden trotzdem ein bedeutender.
Ta das Feuer an verschiedenen Stellen zugleich ausbrach
und in letzter Zeit sich beängstigend mehrt, so wird Brand¬
stiftung vermutet.

js Aus Hohenzollern, 4 . Nov . Letzte Woche wurde die
neue , prachtvolle Schloßkapelle in Sigmaringen durch den
Erzabt Wolter von Beuron feierlich eingeweiht.

schwarzen Wolken nicdergotz , etwa um ein Uhr in der Nacht,
ließ Methuen die Hochländer in Kompagniekolonnen ge¬
räuschlos rechts und links der Straße nach Kimberley in
der Richtung aus den feindlichen linken Flügel antreten.
Er glaubte ja , der feindliche linke Flügel befände sich bei
Magersfontein . In den ; Regen sah man nichts , es war kühl
und schwer zu rnarschiren , da der Boden in den weiten Reis¬
feldern ausgeweicht und kaum zu passiren war . Dornstücke
und niedere Waldungen mußten durchschritten werden, aber
die geübten Troupiers überstanden alle diese Schwierigkeiten
mit Geduld und Stille . Plötzlich stolperte ein Hochländer
und schoß lang hin.

„Was ist denn das ? "
„Aha , Draht !"
Ter Kapitän eilte hinzu und erkannte ein ziemlich breites

fest in den Boden gebautes Trahthinderniß , das seine Kom¬
pagnie am weiteren Vordringen verhinderte. Sofort waren
die Pioniere zur Stelle , und mit wuchtigen Schlägen von
Art und Picke wurde das Hinderniß entfernt und die Kom¬
pagniekolonne setzte sich weiter in Bewegung . Nach zwei
Minuten athemlosem Marsches fiel vorn ein Schuß . Es war

i Rieneck, der aus den ersten vor ihm austauchenden Hoch-
> länder gefeuert hatte . Ein kurzer Schrei und ein leises

Gurgeln überzeugte ihn , daß der Soldat getroffen war.
Noch einige Athemzüge später, die Hochländer fühlten vor¬
sichtig vorwärts und kamen jetzt aus eine freie Höhe , die ihnen
trotz Regen und Sturn ; den Anblick einer wogenden Savanne
bot. Trüben schallte ein kurzer Befehl und als ob der Sturm,
der vorhin von Süden geweht , plötzlich umgesprungen und

. von Norden her angebraust käme , sauste und pfiff es , es
flatterte in der Luft wie riesige Vögel oder wie scharf ge¬
spannte Telegraphendrähte , durch die der Sturm Pfeift. Da¬
zwischen hinein klang mit erschütternder Wucht das Knattern
der schlisse und das unheimliche metallische Auf- und Zu¬
schlägen der Kammern , das die Schützen der Buren mit ent¬
setzlicher Geschäftigkeit handhabten . Es war nur ein Schrei
der Wuth, als die fürchterliche Kugelsaat in die Reihen der
Hochländer einschlug , sie hatten noch nie vor dem Tod Halt
gemacht , diesem allen Völkern der Erde schrecklichen Wüterich.

js Triberg , 4 . November. Seit einigen Wochen war in
Neukirch der Unterlehrer Lutz spurlos verschwunden . Jetzt
hat sich herausgestellt, daß er in die Fremdenlegion einge¬
treten ist . Was den jungen Mann , der sich für den
Militärdienst als Einjährig - Freiwilliger bis zum 25 . Lebens¬
jahr hat zurückstellen lassen, zu diesen; Schritt veranlaßt
hat, konnte man nicht erfahren.

!j Mannheim , 4 . Nov . In der Friedhofstraße zu
Neckarau wurde gestern früh der Losverkäufer Siegmund
Neudörfer mit d u r ch schnitt e n em Hals als
Leiche aufgefnnden. Es handelt sich um einen Raubmo r d.
Der Täter , der 19 Jahre alte Taglöhner Karl Schneider,
hat selbst die Anzeige von der Auffindung der Leiche ge¬
macht . Durch verschiedene Aeußerungen machte er sich ver¬
dächtig , was zu seiner Festnahine führte. Neudörfer war
ein halb gelähmter, harmloser und schwachsinniger Mensch,
der sich und seine Mutter durch Hausieren ernährte . Er
wurde wegen seiner ungeschickten Sprache, und weil er
'Analphabet war , in den Wirtshäusern und aus der Straße
oft geneckt . Ter Täter ist als arbeitsscheu und roh bekannt.

js Lemberg , 4 . Nov . Nach einer Blättermeldung ist in
Borislow in einer Naphthagrube der Firma Schiffmann ein
Schacht niedergebrannt . Der Bohr m eiste r und sein
Gehilfe sind verbrann t . Ein Arbeiter erlitt schwere
Brandwunden.

* Weißenfels , 3 . November. Gegen den von den
Ortskrankenkassen K und U , angesrellten Kassenarzt Dr.
Otto hat die Staatsanwaltschaft die Untersuchung wegen
fahrlässiger Tötung eingeleitet . Vorige Woche wurde hier
der Schuhmacher Eckold mit einer vorgeschrittenen Blut¬
vergiftung, die er sich an der Hand durch eine kleine Ver¬
letzung zugezogen hatte, ins Krankenhaus eingeliefert , wo
derselbe trotz sofortiger Operation gestorben ist . Eckold hatte
wegen der kleinen, ihn sehr schinerzenden Verletzung Dr.
Otto konsultiert , der der Wunde aber keine Bedeutung bei¬
legte und Eisumschläge verordnete. Erft als die Anschwell¬
ung der Hand ans den Arm Übergriff , zog Dr . Otto den
zweiten Kassenarzt Dr . Leßhast zu Rate , der Blutvergiftung
konstatierte und in ; Krankenhanse mit Dr . Grüneisen sofort
die Operation des Armes vornahm . Dies war aber zu
spät. Eckold mußte die unvorsichtige Behandlung des Arztes
mit dein Lebei; bezahlen . Das Gericht wird nun zu ent¬
scheide !; haben, wie weit den Tr . Otto ein Verschulden trifft.
Tie Arbeiterschaft ist über das Vorkommnis sehr aufgebracht.
Dem Tr . Otto ist bereits znm 1 . April 1908 gekündigt.

jj Berlin , 4 . Nov . Tie „ Nordd . Allg . Ztg .
" rät an¬

gesichts wiederholter Klagen, daß die italienischen
P o st a n st alte u die Borleg u n g von deut s ch e n
Auslandspä s s e n nicht als genügenden Ausweis für
die Aushändigung von Postsendungen anerkennen , aus Grund
der italienischen Bestimmungen den deutschen Reisenden an,
sich mit einer für die Reisedauer gütigen Personalbeschreibung
und einen; Reisepaß , der die Unterschrift des Paßinhabers
enthält, zu versehen und sich die erforderliche Bescheinigung
des zuständigen deutschen Konsuls und die beglaubigte Ueber-
setzung des Paßinhalts zu verschaffen.

Ausländisches.
jj Neapel , 4 . Nov . Heute nachmittag brach in den; Ge¬

bäude, in welchem die Aushebung für die Marine vorge-
nommen wurde, infolge des großen Andranges der Auszu¬
hebenden ein Teil der Treppe zusammen . Ungefähr 6 0 0
Personen stürzten in die Tiefe. 15 Personen
wurden verletzt, 2 davon schwer.

js Konstantinopel , 4 . Nov . In vergangener Nacht
wurden in Uwantsche (Vil . Uesküb) 7 Bulgaren , dar¬
unter zwei Frauen, von einer serbischen Bande in
grausamer Weise ermordet.

Schnell Pflanzten sie daher die Bajonette auf, die Koni-
pagniekolounen marschirten auf und nun ging es dem etwa
vierhundertMeter vor ihnen liegendenFeind in freiemSturm-
schritt entgegen. Aber was war denn das ? Die ganze
Linie stand wie angewurzelt . Stacheldrähte , klein gespitzte
Holzgabeln und Pfahle waren in den Boden eingeschlagen
und hinderten das Vorkommen. Machte man einen Schritt,
so trat man in den geflochtenen Draht und konnte nicht weiter.

„Laßt die Stiefel stecken ! " rief der Kapitän , und die
Hochländer zogen ihre Füße aus den Stiefeln . Wer aber mit
ungeschützten Füßen weitergehen wollte, trat in die ekelhaft
gespitzte;; Stöcke und Pfähle , und wohin er den Fuß auch
setzen wollte, begegnete ihm dasselbe Hinderniß . Und wieder
das unheimliche Pfeifen , das unheimliche Knattern der
Schlösser und das Rollen des Gewehrfeuers, das sich in Sturm
und peitschenden Regen mischte. Tiefe, dunkle Nacht überall.
Rechts und links fiel der Kamerad unter den Geschossen
nieder.

„Freund , halte mich"
, ruft ein Leutnant seinem zur

Seite stehenden Hochländer zu.
„Ja , mein Leutnant "

, antwortete er, aber schon zer¬
schmetterte ihm eine Burenkugel den Kopf und er übersprüht
den niedergestürzten Offizier mit dem warmen , Weichen,
Regen seines Blutes.

Da schallt eine Stimme durch den Höllentanz der fürchter¬
lichen Nacht:

„Zurück , Tommy Atkins, hier opferst du dich vergebens"
und „Zurück " tönte es vom Flügel , „Zurück " vom Centrum,
und die Offiziere, die mit gezogenem Degen ihre Mann¬
schaften Vortreiben wollen, sie werden mitgerissen von der
panikartigen Flucht, und die Hochländer weichen, fliehen.
Zwei Bataillone zerschellten an der eisernen Wand der
Burenstellung . Erst als man hinter einer Bodenwelle
dem tückischen Zischen einer Schlange vergleichbaren klein-
kalibrigen Geschoß ausgewichen war , gelang es den Offi¬
zieren , die Trümmer der Bataillone zum Stehen zu briugeu.
Und nun trug man die Verwundete;; zusammen und die
Tobten . Ein Paar Laznrethgehilfen nnd ein Arzt kamen mit
Windlichtern, und dort brachten zwei Hochländer ohne Ge-



jj New-Bork, 4 . Nov . Heute mittag wurden weitere
» Äkill . Dollar Gold zur Einführung be¬

stellt . Dies macht nun eine Gesamteinfuhr von 32si» Mill.
Dollar.

Vermischtes.
8 Ein eigenartiges Straßenüild, das er in der russischen

Hauptstadt beobachtet hat, schildert ein englischer Korrespondent:
Es ist Mittag . Auf dem Newsky -Prospekt . Reges Leben
füllt die breite Straße ; Offiziere , Damen, Studenten
schlendern lässig einher . Gemessene Grüße werden ausge¬
tauscht . Hier und dort bildet sich eine kleine Gruppe von
Plaudernden ; die sammeln sich vor den Schaufenstern der
vornehmsten Läden der Stadt . Ein lichtes , kaltes Sonnen¬
licht wogt über dem ganzen ; der Himmel zeigt jenes frostige
Blau , das den nordischen Städten im Herbste so eigen . . .
Plötzlich entsteht ein dumpfer Lärm ; ein wilder Chor
schreiender Stimmen nähert sich . Das Leben auf der Straße
erlischt wie durch Zauber . Wagen , Equipagen, Jsvoschiks,
alle drängen eilends zur Seite der breiten Fahrstraße ; dort
bleiben sie bewegungslos stehen . Die wogende Menge auf
den Trittoirs hält im Gehen inne ; alles stehet still , stumm
und bewegungslos. Nur Schutzleute eilen erregt hin und her,
weisen ahnungslose Passanten von der Fahrstraße , halten
den andrängenden Verkehr aus den Seitenstraßen mit ge¬
bietenden Worten zurück . . . Jumitteu atemloseu
Schweigens zieht ein seltsamer Zug vorüber. Zuerst passieren
langsam einige zehn oder zwölf Radfahrerkundschafter . Dann,
mitten auf dem Fahrdamm , naht ein riesiger Kosak ; er sitzt
aus einen: wildschäumenden Pferde, seine langen Haare fallen
tief auf die breiten Schultern . Die Rechte hält starr und
drohend einen riesigen Säbel empor . Und nun folgte auf
beiden Seiten des Fahrdammes , dicht an den eng zusammen¬
gedrängten, bewegungslosen Volksmassen vorbei eine Reihe
von weiteren Kosaken, die nicht weniger furchterweckend drein¬
schauen, als ihr riesenhafter Führer . Wie wahre Teufel
sehen sie aus mit ihren wilden Gesichtern , den ungekämmten
Haaren . Ihre großen zottigen Gäule scheuen vor der
Menschenmasse und den Rufen der Polizisten zurück , sie
bäumen sich , versuchen durchzugehen ; in das Klappern der
Hufe mischen sich die fluchenden Zurufe der Reiter , die mit
aller Anstrengung ihre Tiere abhalten, auszubrechen . Dabei
schnurren die nackten Klingen durch die Luft, wehe den
vordersten der Menge, die den aufgeregten Tieren und den
wütenden Reitern zu nahe kommen . Hinter den Kosaken
aber, mitten auf den: Fahrdamm , rollen nun vier kleine,
schwarze, seltsam geformte längliche Wagen einher . Neben
den: Kutscher sitzt ein kleines bleiches Individuum mit einer
große : : schwarzen Brille . Es scheint zu frieren ; verschüchtert
schaut das Männchen drein. Alle vier Karren sind genau
von gleicher Größe, Form und Aussehen . Hinter ihnen
folgen wieder zwei Reihen Kosaken, genau wie ihre Vor¬
läufer. Dann folgt einsam in der Mitte reitend ein letzter
Kosak, das Schwert in der Faust wie der Anführer . Ein
zweites Dutzend Radfahrer beschließt die wunderliche Prozes¬
sion . — Dann weicht mit einem Schlage wieder das
Schweigen, die erstarrten Massen lösen sich und fünf
Sekunden später herrscht wieder das alte Leben . „ Was be¬
deutet denn das ? " fragt der Fremde verblüfft. „ Sie trans¬
portieren Geld zur Bank. Die Regierung fürchtet einen
Ueberfall auf die Wagen .

"
„ Aber als in: vorigen Jahre

die große Summe in der Fonarnystraße geraubt wurde, was
taten dann die Kosaken ? "

„ Sie konnten nichts tun . Man
sagt , die Pferde seien ihnen durchgegangen , als die Bombe
explodierte . Als sie dann zurückkamen, mar alles vorbei .

"
„ Und diese vier Wagen ? "

„ Drei von ihnen sind nur Finte.
Nur einer der vier enthält Geld.

"
„ Und der Kleine mit

den Augengläsern? "
„ Das ist der Kassierer .

" Inzwischen ist
der Zug durch die Morskaya gezogen und kreuzt nun den

großen Platz vor der Jsaakskathedrale . Hier kommt es zu
einen: kleinen Zwischenfall . Unter den haltenden Fuhrwerken
steht auch ein geschlossenes Automobil, in Hellem Rot leuch¬
tend . Die Prozession ist fast vorüber. Da scheute eines
der Kosakenpferde vor der lebhaften Farbe des Autos und
in einigen wilden Sätzen sprengt es vorwärts . Der Reiter
ist wütend. Mitten auf den: Platz reißt er das entsetzte Tier
mit einem Ruck herum und zwingt es mit den: Kopf aus
das Automobil zu . Mit schäumendem Gebiß weicht das
Pferd zurtick , und außer sich droht der wütende Kosak den:
erschrockenen Chauffeur mit der Faust . Die. Sonne beleuchtet
den wüsten Gesellen . Es ist ein Riesenkerl , sein langes, rotes
Haar flattert im Winde . Seine Lippen beben vor Wut.
Endlich bezwingt er sein Tier . Kerzengerade aus das Auto¬
mobil reitet er zu. Wieder bäumt das geängstigte Pferd
zurück. Außer sich vor Zorn zwingt er es bis an das Auto.
Er packt seine Nagaika und sausend fallen nun wilde Schläge
auf den unglücklichen Chauffeur. Keiner der empörten Zu¬
schauer wagt es, sich einzumischen. Der Schutzmann wendet
sich ab und schaut angelegentlich in die entgegengesetzte Rich¬
tung . Hier einen Finger erheben hieße sein Leben preis¬
geben . Der Kosak aber fühlt sich noch nicht befriedigt ; sein
Rachedurst begnügt sich nicht mit der Peitsche . Er hebt
seinen Säbel ; aber der Chauffeur kommt mit dem Leben
davon, denn das Pferd bricht plötzlich aus und jagt in
weiten Sätzen hin über den Platz, den anderen nach . Aber
die Regierung bringt diesesmal ihr Geld unangefochten
zur Bank.

8 Das Geschenk des Genesenen. Aus Paris wird der
„ Münch. Allg . Ztg .

" geschrieben : Hier eine Geschichte, die,
so unwahrscheinlich sie klingen mag, doch wahr ist . Ort der
Handlung ist natürlich Paris , wo alle solch unwahrscheinlichen,
aber meistens doch authentischen Geschichtchen passieren . Aber
es soll kein Beispiel für etwaige Kranke sein ; nur das nicht;
doch wird mancher Jünger der Medizin traumverloren in die
Weite blicken , als ob ihm dort dasselbe Glück lächelt wie
jenen : Arzt, von dem hier gesprochen sein soll . Vor einigen
Monaten kan : in die Sprechstunde eines in Paris sehr be¬
kannten Spezialisten für Neuralgie ein Herr , der sich alsbald,
sowohl durch den unverfälschten Akzent, als auch durch sein
ganzes Auftreten, als Amerikaner entpuppte. Er klagte, daß
ihn die Neuralgie gar arg an: Gängelband hätte, daß er
schon die ganze Welt nach den: Arzte durchsucht hätte, der
ihn : den bösen Teufel, Neuralgie genannt, austreiben könnte.
Und dergleichen mehr. Unser Pariser Arzt, nennen wir ihn
Dr . G . , entgegnete , daß er versuchen wolle , den: Leidenden
Linderung zu verschaffen, ohne übrigens , wie so viele seiner
Kollegen , die vollständige Heilung zu versprechen und das
Honorar in: voraus zu bestimmen . Er sing an, den Ameri¬
kaner mit Elektrizität zu behandeln, und siehe , nach vierzehn¬
tägiger Behandlung hatte die böse Neuralgie das Weite ge¬
sucht. Einige Tage darauf bekommt der Herr Dr . G . einen
eingeschriebenen Brief mit einem Scheck über — 100 000
Francs ! Dabei lag eine Visitenkarte des Amerikaners, des
vielbekannten Milliardärs V . Der Arzt dachte in seinen:
grenzenlose !: Erstaunen, daß da eine Null sich zu viel auf
dei : Scheck gesetzt hätte. Er fuhr zun: V . und bat um Auf¬
klärung. Doch alles stimmte . Aus Dankbarkeit für die
glückliche Heilung seines schmerzhafte!: Leidens hatte der
Milliardär ihn: wirklich die 100 000 Francs zugedacht , und
außerdem noch ein „ kleines "

Geschenk . Einige Tage später
empfing der Herr Doktor den Besuch eines Notars , der ihn:
mitteilte, daß der Milliardär ihn : ein prachtvolles Palais in
der Avenue des Champs - Elysses geschenkt hätte. Dies war
das „ kleine "

Geschenk ! Man dürste nicht zu weit gehen,
wenn man den Wert dieses „ kleinen " Geschenks aus eine
Million schätzt ! ! ! Wer diese Geschichte nicht glaubt, der
nehme sich die Mühe , die Presse Modicale zu lesen, dort
steht diese kleine Geschichte des Langen und Breiten erzählt,
lind wer sie dann noch für eü : Märchen hält , dem sei mit¬

geteilt , daß die Presse Medicale von einer Gruppe der be¬
kanntesten Professoren der medizinischen Fakultät in Paris
dirigiert wird.

8 Hütet die Kinder ! Am Samstag nachmittag stieg ii:
der Lerchenstraße in Stuttgart ein fünf Jahre alter Knabe
auf einen dort aufgestellten , mit Obsttrester beladenenWagen
auf der rechten Seite hinaus, ohne daß der auf der andern
Seite befindliche Fuhrmann dies sah . Beim Anfahren fiel
das Kind herunter, wurde überfahren und erlitt so schwere
Verletzungen , daß es in der Olgaheilanstalt , in die es ver¬
bracht wurde, an: gleichen Abend noch starb.

8 Die erste Automobil -Droschken - Führerin erregt in
Berlin großes Aufsehen . Wo sie erscheint, entstehen An¬
sammlungen und auch die beliebten Berliner Redensarten
fallen. „ Mieze , fall' inan nich von Bock ! "

„ Kiek mal, det
is ja een Mächen ! " Man muß es der Mutigen lassen,
keck und hübsch sieht sie aus . Es ist eiue Frau in mittleren
Jahren , eine Ungarin , Marie v . Papp , geborene v . Görendy.
Sie besitzt zwei Kinder und ist die Witwe eines ungarischen
Gutsbesitzers, der ihr nichts hinterließ. Um sich und die
Ihren durchs Leben zu bringen, entschloß sie sich, Automobil¬
führerin zu werden. Da ihr privatim kein Auto anvertraut
wurde, ist sie Lenkerin einer Autodroschke geworden . Die
polizeiliche Probe bestand sie mit Auszeichnung. Selbst
Deutsch mußte die kühne Frau erst lernen. Ihr Geschäft
geht gut. Die Herren reißen sich um die „ Chauffeuse "

, die
sich wird vorsehen müssen , damit sie nicht eines Tages mit
einem Männerherz zusammenstößt.

Neueste Nachrichten.
* Köln , 4 . November. Die durch höhere Beamte ab¬

geschlossene Untersuchung über die Ursache des Eisen¬
bahnunglücks ans der Brohlthalbahn ergab,
daß die Entgleisung dadurch veraulaßt wurde, daß der
Zug die erlaubte Geschwindigkeit weit über¬
schritten hatte . Der Zug durchfuhr die Strecke , für
welche 12 Minuten Fahrzeit vorgesehen ist , in zwei Minnten
bergab. Angeblich soll der Zug ai: der Station vor der
Unfallstelle anfgehaltcn worden sein, weil die Frachtbriefe
nicht in Ordnung waren . Weiterhin wurde festgestellt, daß
das Zahnrad nicht benutzt morden mar . Der Zugführer
hatte bei der Abfahrt von Brenck angesichts der großen
Anzahl schwerbeladener Güterwagen gesagt : „ Heute gehen
wir in den Tod .

"

Handel und Verkehr.
ss Wübing « n , 4. Nov. Obstbericht . Bahnhof : 8 Wagen Aepfel,1 Ztr. 6 — 6.40 Mk. , 8 Wagen Birnen , 1 Ztr. S.80 — 6 Mk.* Mostobstrnarkt auf Sern WoröbaHnHof. Marktamt¬

lich festgestellt am 3. November 1807. Aufgestellt waren 333 Wagen,davon Neuzufuhr 134 Wagen : aus Belgien Holland 13 , aus der
Schweiz 6 , aus Oeste , reich 3 , aus Ungarn 2 , aus Italien 99 , aus
Frankreich 11 (Birnen ). Nach auswärts sind abgegangen 70 Wagen.
Preis wagenweise die 10 000 Kg. für Obst aus Belgien -Holland 800
bis 1000 Mk . , aus der Schweiz 980 — 1030 Mk . , aus Ungarn 880
bis 1030 Mk., aus Italien 700 - 1000 Mk . Im Kleinverkauf für80 Kg. 4.60 - 3 .60 Mk. Marktlage : ruhig.* Movobstrnarkt Slrrttgart -Wc> r LLaHrchof, 4. Nov.
Heute vormittag sind im ganzen 336 Waggons zum Verkauf aufge¬stellt , wovon neu zugeführt sind 130 Waggons , und zwar 93aus Italien , 1 aus der Schweiz , 11 aus Serbien , 3 aus Ungarn,7 aus Holland, 1 aus Spanien , 3 aus Frankreich , 13 aus Belgien.Heute kommen in der Auktionshalle Robert Hallmaycr 81 Waggons
zum Verkauf.

* Mörzheim , 2 . Nov . Der heutige sSchweinemarkt war mit177 Stück Milchschweinen befahren , von denen120 Stück, das Pmr
zu 12 — 31 Mk . . verkauft wurden.

Voraussichtliches Wetter
am Mittwoch, 6 . Nov . 1907.

Sinkende Temperatur regnerijch . .
Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lau ! , Altensteig . :

Wehr , ohne Stiefel , mit blutenden Füßen und zerrissener
Uniform einen sterbender : Offizier und riefen laut:

„Ist kein Arzt hier, ist kein Arzt hier ? "
„Doch"

, antwortete der Stabsarzt und trat hinzu : „Wen
bringt Ihr denn da ? "

„Der General ist es , General Wanchope .
"

Der Arzt beugte sich über ihn , überzeugte sich aber an
dem wächsernen Gesicht und den glasig erloschenen Augen,
daß eine Rettung unmöglich war.

Aber nicht nur der Kommandeur , sondern ein Drittel
sämmtlicher Offiziere waren diesem verderblichen Rückzug
zum Opfer gefallen, und über siebenhundert Mann lagen
in den Drahthindernissen und reckten ihre erstarrten Fäuste
und ihre blaubleichen, im Tode verzerrten Gesichter der auf¬
glühenden Sonne entgegen. Der Regen hatte nachgelassen,
und als die Engländer , die jetzt hinter ihrer Artillerie wieder
vorstießen, an die Stelle des nächtlichen Kampfes kamen,
hatte der Regen und die glühende Sonne eine derartige
Verwüstung unter den Leichen angerichtet, daß selbst die ab¬
gehärteten alten Soldaten sich mit Ekel abwandten von den
blutigen , aufgedunsenen Klumpen , Ilniformsetzcn und ekel¬
erregenden starren Gliedmaßen , die den nächtlichen Kampf
bezeichneten.

Lord Methuen war diesmal vorsichtiger . Drei Stunden
lang ließ er die feindliche Stellung mit Artillerie beschießen,
ohne daß die Buren auch nur irgend ein Zeichen ihres Da¬
seins gegeben hätten . Glücklicherweise zeigte ihn: aber der
Helle Tag , daß der linke Flügel des Feindes nicht bei Magers-
fontein , sondern sich erheblich weiter nach Osten, fast bis an
den Modderfluß ausdehnte . Cronje, der auf dein Scholtz Kop
bei Spyfontein hielt, wo er auch das große Geschütz aufge¬
baut hatte , befahl die größte Ruhe dem englischen Angriff
gegenüber. Methuen holte nun seine Kerntruppe , die Gordon
Hochländer, heran , die sich mit freudigem Lachen und vor
Kampflust strahlenden Gesichtern auf den rechten Flügel der
Hochländer-Brigade setzten und alsbald zum Sturm gegen
die feindliche Stellung rechts der Kimberleyer Straße vor¬
gingen . Die Coldstream-Garde , die Skots und die Grena¬
diergarde machten eine Rechtsschwenkung , um den linken

Flügel der Buren zu umfassen . Aber auch hier war es
wieder Rieneck, der die drohende Gefahr erkannte und in
scharfem Caracho zum General ritt , der sogleich den Befehl
gab, den Flügel zu verstärken und offensiv vorzubiegen.

Drei Stunden hatte , wie schon gesagt, der Artilleric-
kampf gewährt . Da waren die Bataillone nicht mehr zu
halten . Sie gingen vor, aber es vollzog sich das grausige
Schauspiel der Nacht zum zweiten Mal . An dem fürchter¬
lichen Drahthindernis ) stockten sie, stürzten reihenweise zu
Boden, von wo sie nicht mehr aufstehen konnten, weil sie der
Bleihagel der Buren zudeckte . Inzwischen ging der rechte
Flügel der Buren , der sich nur zwei Bataillonen der Hoch¬
länder gegenübersah, zum Angriff über, und vor den: ener¬
gischen Stoß wichen die Bataillone in regloser Flucht zurück.
Nun trat für Methuen die schwere Gefahr ein, flankirt , um¬
gangen und in seinen rückwärtigen Verbindungen bedroht
zu werden. Der schneidige Gentleman wurde leichenblaß,
er drehte sich um , winkte seinem Stabschef:

„Major , die Haubitz -Battcrie kann auf den linken Flügel.
Das andere Geschütz , überhaupt die ganze Artillerie"

, setzte
er dann mit nervös zitternder Stimme hinzu, „auf meinen
linken Flügel . Werfei : Sie alles , was wir haben, gegen
diesen Vorstoß. Sehen Sie nur , wie diese furchtbaren
Bauernlümmels Vorkommen . Ach , diese Hochländer! " Ilnd
nun drückte er seinem rüstigen Gaul die Sporen in die Flanke
und jagte dem zurückfluthenden Hochländerbataillon ent¬
gegen . „Wollt Ihr stehen , Ihr Schufte ! " und es hätte nicht
viel gefehlt, so hätte Seine Excellenz mit dem silbernen
Knopf der Reitpeitsche zwischen die Hochländer geschlagen,
aber er wurde durch einen freundlichen Gruß aus seiner
Mauserbüchse sehr bald daran erinnert , daß es nicht Sache
des Oberkommandirenden sei, in das Bereich des Jnfanterie-
feuers vorzureiten. Eine Kugel nahm ihm den Tropenhelm
vom Kopf, eine zweite schlug in die Paradesatteldecke, eine
dritte zerschmetterte ihn: die Reitpeitsche , und da hatte der
wie durch ein Wunder gerettete kühne General genug . Er
wandte sein Pferd und schloß sich der regellosen Flucht der
Hochländerbataillone an . Aber da brummte es in der Ferne
seltsam auf , und über dem Kopf des aus dem Feuerbereich

trabenden Generals schoß ein schwarzer Zuckerhut aus dem
fernstehendei : Marinegeschütz und schlug mit fürchterlichem
Krachei: und Knattern in die vorstürmenden Buren ein. „Ha,
wie sie auseinander stieben ! " Und nun begann die Feld¬
batterie ihr Feuer und es gelang gegen zwei Uhr Nachmittags
der Offensive der Buren Einhalt zu thun . Cronje lächelte
in seinen grauen Bart , als er überall das Zurückfluthen der
englischen Sturmkolonnen bemerkte . Nur auf den: linken
Flügel hielten sich die Garden noch und räumten mit be-
wundernswerther Kaltblütigkeit mitten im feindlichen Feuer
die Drahthindernisse weg.

„Mijnheer vonRieneck , verstärkende den linkenFlügel !"
„Zu Befehl, General . Komm Joris .

"
Joris ritt an des Freundes Seite und eine Burenreserve

in der Stärke einer mobilen Kompagnie folgte im Trabe dem
voranreitenden deutschen Offizier. Sie kamen gerade zeitig
genug, um vom Pferd zu springen und in die Stellung zu
eilen, als die Garde , deren Bajonette unheimlich in der
glühenden Sonne schimmerten , in wildem Schlachteifer gegen
die Buren andrangen.

„Nur ruhig und regelmäßig feuern, Brüder "
, ruft Nieneck

den Schützen zu.
„Danke schön , Bruder , das wird befolgt." !

- — - - - (Forts , folgt.)
8 Skandalöse Zustände sollen auf dem Pariser

S ch l a chth 0 f herrschen . Das Blatt „ Matin " nennt sie
no ch ärger als die in Chikago . Der Schlachthof, seit Jahren
nicht gereinigt, soll eiue Brutstätte ekelhafter Krankheits¬
erreger sein. Faulendes Fleisch und geronnenes stinkendes
Blut bedeckt angeblich Tische und Fußböden. Die Fleischer¬
gesellen werden als schmutzige und verwahrloste Burschen ge¬
schildert . Eine Trennung von gesunden : und kranken: Vieh
findet nicht statt.

(Ah so !) Pfarrer : „ Wenn Ihr Euch bessern wollt,
warum schiebt Ihr dein: diesen Zeitpunkt so weit hinaus und
lumpt immer weiter ? " Stromer : „ Wissen S '

, desto größer
is ' nacha der Sieg .

"
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Lillots iw Vorverkauf iw , ,8torn " t .25 tllk . ; au äor Lasso tritt
eine LrböbrmK pro Lillot von 25 pfg . sin . Lobülor unä Lobüloriiwon
nur au äor Lasso 50 ktz.

Xassa-Lrötlnung 7VZ Ukr — Anfang 8 Uiir.

Altensteig.
Nächsten Mittwoch

Met?ei
suppe

«. Hocksbrate«
Friedrich Seeger

zur „ Traube " .

Altenlleig.
Ve » s^hiedene Ss » te«

Stühle
in schöner Auswahl

sowie fahrbare und kleine

^ Altensteig . ^
Auf bevorstehende Saison empfehle ich meine große Auswahl in

«^ 0i/s//ÄÄ5s/r
-4-
-4-
4-

empfiehlt bestens
M . LLerlirrlder^h

Möbelschreinerei.

>
bar obos i^sblbar i^t

clsr I . UsupttreKsr per

H . W - Mg
Liein '.nx am
12 . ^«.x'bwber

N -07.

! 2029 l>lri6 Osl^xs ^ inns mit rus.

8V . 8 UH -fi

-7L/*

-Tr//"

(Kur 60000 luose)
^Oritrinal-I^ sv a 2 <̂ /, 6 l ôse 11 ^

11 I ôs6 L0 ^ , ^orto u . I.ibte 2 '»r^ !
l einMê li u . versenüsi 6is Oencrai - !

axsnlur !
LlZLsWükettör. ütnu^ if . j

>Oarwlslstrasso 20 . »»>

e<5

Es

r
-4-

O Beisehüte
"4" Lttir- errhüte SeiSenstsffe »4»
^ Sps »t «r« tzen Setzleie»
Z * Ui « - e»mütze« Vktt«re<r rrnd ^
) Fe - ev « . ^
,^ , Aeltere Hüte , auch nicht von mir gekaufte , werden
^ . pünktlich und billig garniert.

Hochachtungsvollst
-4 - vd .r , ^ .ärLos . . -4*

vom feinsten Samthnt bis zum einfachsten Filzhut
sowie

Ssrnrte
Seideirftssse
Schleie»
Vlrrrrrerr rrrrd
Fe- evrr.

nicht von mir gekaufte,

A l t e u ft e i g.
Garantiert reinen

empfiehlt
Fr. Flaig , Conditor.

Altenfteig.

Den 2tr» Stock
meines Hauses

samt Zubehör hatbis 1. Jan.
1SV8 oderspäter zu vermieten

Maurermstr . Walz.

Egenhausen.

Filhrumims-Schüfcr-
und MetzgerheMen

empfiehlt
I . B -rlterrver ^h.

A l t e n st e i g.
Große Auswahl

Simmersfeld.
Es wird das ganze Jahr Flachs,

Hanf u. Abwerg zum Spinnen,
Weben u. Bleichenangenommen
für die bekannte Spinnerei Schorn-
reute-Ravensburg.

Die Agentur:
I . F. Hanselmann.

bet'
!üeder

empfiehlt die
W.Riekerfche Buchhandlung

L. Lank.

Uasrr Lager tu "WU

Hkfe» ii. Ztli !kii
Fede » Vveiskss^

haben wir wieder
befterrs ss » tie » t
und laden zur Befichtlgnrrg
derselben ergebenst ein.

Bei Bedarf bittenPreise
anzufrageu Sei

Hrrg L Schmid
Tel. Ne. 1 . Nagold . Tel. Ne . 1 .

Fruchtpreise.
Nagold , 2 . November 1907.

Neuer Dinkel . . . 8 60 8 33 8 80
Welzen . 12 30 12 13 13 —
Mühlfrucht . . . — — 9 SO-
Bohnen . 8 20 8 14 8 —

Biktualienpreise.
V-Klg . Butter . . . . 100 - 120 Pfg.
2 Eier . . . . . . . . 15 Pfg.

Gestorbene.
Freudenstadt : Rosine Matt Witwe,

79 Jahre.
Schelklingen : Adolf Günter , Gemeinderat.

^ ItSLStolA.

Kerckiiltr - Lüellkr
aller Art. z« Fabrikpreisen

sowie

kopieMched ,
8l > iefoi - äner

empfiehlt die

W . Birke » sehe Vttehhsrndltt
8 . Lank.
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